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ÖPNV-Offensive des VCD: Jetzt anmelden zur Exkursion  
am 1. Juli 2017!

Seit April ist Kehl wieder mit einer Straßenbahn-Linie mit Straß-
burg verbunden – wie schon vor über 100 Jahren. Dies nimmt der 
VCD BaWü zum Anlass für die 2. Exkursion im Rahmen seiner 
ÖPNV-Offensive. Kommen Sie am 1. Juli 2017 mit nach Offen-

burg, Kehl und Straßburg und erleben Sie mit uns moderne Ver-
kehrspolitik am konkreten Beispiel. Anmeldungen bis 20. Juni 
2017 über die VCD-Landesgeschäftsstelle.     
u mehr dazu auf Seite 15

Straßburg entdecken mit dem VCD!
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Liebe Mitglieder, Freunde und Unterstützer 
des VCD in Baden-Württemberg!

Hiermit erhalten Sie eine neue Ausgabe unseres Magazins VCDdirekt mit Be-
richten über die jüngsten VCD-Aktivitäten in Baden-Württemberg. Mit un-
serer Aktion „Pünktliche Züge“ setzen wir uns schon länger für mehr 

Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit im Regionalverkehr ein und haben in kurzer Zeit 
mehrere tausend Unterschriften gesammelt. Dass diese Probleme mit dem Bau von 
Stuttgart 21 nicht verschwinden werden, gilt als sicher. Im Gegenteil. Die Engpässe 
in der Eisenbahninfrastruktur rund um Stuttgart (21) beschäftigen uns seit mehre-
ren Jahren. Inzwischen erkennt auch die Politik die Probleme und beginnt, unsere 
Forderungen für einen Ausbau der Infrastruktur ernst zu nehmen.

Doch nicht nur in die Schiene muss investiert werden. Auch der Radverkehr im 
Lande muss dringend gefördert und verbessert werden. Der VCD engagiert sich da-
her für den Bau von Radschnellwegen. Ein vom Landesverkehrsministerium geför-
dertes VCD-Projekt erstellt derzeit einen Leitfaden für die Anlage von Radschnell-
wegen. Dieses spannende Thema wird von unserem Projektleiter Raphael Domin 
vorgestellt.

Dass in Baden-Württemberg eine ÖPNV-Offensive dringend notwendig ist, hat 
auch die Landesregierung erkannt und plant diese laut grün-schwarzem Koalitions-
vertrag. Der VCD begleitet dies mit einer eigenen „ÖPNV-Offensive“ für unsere Mit-
glieder und mit Exkursionen zu innovativen ÖPNV-Projekten im Lande. Die erste 
Veranstaltung führte zum elektrischen O-Bus nach Esslingen. Im Juli gibt es eine 
weitere Exkursion nach Offenburg, Kehl und Straßburg, um die rasanten Fortschrit-
te beim Ausbau der umweltfreundlichen Straßenbahn bis auf die deutsche Seite zu 
begutachten.

Eine ÖPNV-Offensive und 20% weniger Autoverkehr in den Städten Baden-Württ-
embergs würde sowohl die Feinstaub- und Stickoxidprobleme lösen als auch einen 
signifikanten Beitrag zum Klimaschutz leisten. Denkanstöße liefert das VCD-Weiß-
buch „Nachhaltiger Verkehr in Freiburg“.   

Vor 20 Jahren fuhr erstmals der VCD-Klosterstadt-Express sonntags zum Weltkul-
turerbe Kloster Maulbronn. Noch immer werden diese Züge jährlich von mehreren 
tausend Fahrgästen genutzt. Dem VCD ist es gelungen, die Diskussion über die 
Nutzung stillgelegter Bahnstrecken und die Einbindung in moderne ÖPNV-Kon-
zepte  voranzutreiben. Grund genug, in diesem Jahr das Jubiläum zu feiern.

Aus finanziellen Gründen ist uns ein Versand eines gedruckten Exemplars an alle 
VCD-Mitglieder leider nicht mehr möglich. Doch wenn Sie uns Ihre E-Mail-Adresse 
zukommen lassen, erhalten Sie zukünftig sozusagen „PDF-Frisch“ Ihre neue Ausga-
be zugesandt.

Bitte beachten Sie auch unsere neue VCD-Homepage unter: bw.vcd.org

Nun wünsche ich eine spannende Lektüre und freue mich über Ihre Rückmeldungen 
unter: info@vcd-bw.de

 
Ihr Matthias Lieb  
VCD-Landesvorsitzender 
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Nach dem Ende des „großen Verkehrsvertrages“ zwischen Land und DB Regio und dem Start der Übergangs-
verträge ab 1. Oktober 2016 brach auf vielen Bahnstrecken im Lande das Chaos aus. Der VCD machte Druck 
mit einer Unterschriftensammlung für pünktliche Züge.

Am 30. September 2016 endete der 
sogenannte „große Verkehrsver-
trag“ zwischen dem Land Baden-

Württemberg und DB Regio aus dem Jahr 
2003, der für lange Jahre den Einsatz alten 
Wagenmaterials im Südwesten festge-
schrieben hatte. Der VCD hatte diesen Mo-
nopolvertrag immer wieder als Kompensa-
tionsvertrag für den Bau von Stuttgart 21 
kritisiert und rund eine Milliarde Euro zu 
hohe Zahlungen des Landes an die Deut-
sche Bahn (DB) nachgewiesen. Am 1. Okto-
ber 2016 wurde nun dieser Vertrag durch 
eine Vielzahl von Übergangsverträgen für 
einzelne Strecken abgelöst, für die das 
Land weniger Geld bezahlt und bei denen 
gleichzeitig der Einsatz von „modernerem“ 
Wagenmaterial gefordert war. 

War in den letzten Jahren die Pünktlichkeit 
im Regionalverkehr schon stetig gefallen, 
so wurden ab dem 1. Oktober 2016 immer 
neue Tiefstände bei Pünktlichkeit und Zu-
verlässigkeit ausgetestet. Insbesondere die 
vermeintlich „neueren“ Fahrzeuge, die sich 

zumeist als über 25 Jahre alte, unklimati-
sierte Doppelstockwagen der früheren 
DDR-Reichsbahn entpuppten, versagten 
reihenweise den Dienst. Die aus ganz 
Deutschland zusammen gezogenen Wagen 
sowie die Loks waren offenbar untereinan-
der nicht immer kompatibel. Das merkte 
die DB allerdings erst beim Einsatz der 
Züge in Baden-Württemberg. Entsprechend 
kam es immer wieder zum Ausfall ganzer 
Zugleistungen. Täglich waren Tausende 
von Pendlern, besonders in der Region 
Stuttgart, von Zugausfällen und Verspä-
tungen betroffen. Gleichzeitig rief die Poli-
tik Feinstaubalarm aus und forderte zum 
Umsteigen auf Busse und (nicht verkehren-
de) Bahnen auf. Der VCD gestand DB Regio 
durchaus eine gewisse Zeit zu, die Dinge in 
Ordnung zu bringen. Doch nachdem auch 
nach mehr als zwei Monaten noch keine 
Besserung in Sicht war, startete der VCD 
eine Unterschriftenaktion unter dem Motto 
„Pünktliche Züge“, bei der auch online ab-
gestimmt werden konnte. Neben der Wie-
derherstellung von Pünktlichkeit und Zu-
verlässigkeit im regionalen Zugverkehr 

zielte die Aktion auch auf die Einführung 
einer Entschädigungsregelung für Pendler 
ab, wie sie in Österreich existiert. Dort er-
halten Pendler nachträglich automatisch 
eine Entschädigung von zehn Prozent des 
Jahreskartenpreises, wenn die Pünktlich-
keitsziele nicht erreicht werden.

Über 2.700 Unterschriften für pünktliche 
Züge und bessere Entschädigungsrege-
lungen für Pendler wurden am 22. Februar 
2017 im Landtag von Baden-Württemberg 
an Landesverkehrsminister Winfried Her-
mann und an David Weltzien, Vorsitzender 
der Regionalleitung von DB Regio Baden-
Württemberg, übergeben. Erfreulicherweise 
sind seit Februar die Pünktlichkeitswerte 
auf vielen Strecken wieder auf einem guten 
Niveau, doch die Frankenbahn Stuttgart – 
Würzburg und die Filstalbahn Stuttgart – 
Göppingen – Ulm sind weiter Sorgenkinder.  
Auch das Verkehrsministerium sieht noch 
Handlungsbedarf. Der VCD bleibt weiter 
am Thema dran.  mlb 		          z

Alte Reichsbahnwagen statt Silberlinge

Pünktliche Züge sind eine 
Selbstverständlichkeit

2.700 Unterschriften genervter Pendler
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Nicht ganz so alt: Statt Silberlingen verkehren nun wie 
hier zwischen Stuttgart und Neckarsulm nicht klimatisierte 
Doppelstockwagen aus Reichsbahn-Zeiten.
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Österreich: Vorbild 
bei Entschädigung für 
Fahrgäste

Der VCD fordert in Baden-Württem-
berg angesichts von Zugausfällen und 
Verspätungen die Einführung einer 
Entschädigungsregelung für Fahrgäste 
nach dem Vorbild Österreichs. Wäh-
rend Pendler in Deutschland zumeist 
durch das Raster der Fahrgastrechte 
fallen und nur mühsam und aufwändig 
Entschädigungen geltend machen kön-
nen, ist beim österreichischen Modell 
eine Entschädigung für Pendler gesetz-
lich geregelt. Wird der zwischen Land 
und Verkehrsunternehmen vereinbarte 
Pünktlichkeitswert monatelang nicht 
erreicht, erhalten die registrierten Be-
rufspendler bis zu zehn Prozent des 
Jahreskartenpreises automatisch erstat-
tet. In Baden-Württemberg erhält jetzt 
das Land mehrere Millionen Euro an 
Strafzahlungen von der Deutschen 
Bahn. Doch der Fahrgast, der unter den 
Zugausfällen und Verspätungen leidet, 
geht in der Regel leer aus. Das Land als 
Aufgabenträger und DB Regio als Be-
treiber sind nach VCD-Meinung in der 
Pflicht, zu angemessenen und von den 
Fahrgästen akzeptierten Regelungen zu 
gelangen. Informationen zur Pünkt-
lichkeitsentwicklung, Zugausfällen und 
der Regelung in Österreich finden sich 
auf der Webseite des VCD BaWü.  red

u bw.vcd.org/aktionen/puenktliche-
zuege/ 

Seit fünf Jahren gibt es nun den landesweiten Fahrgastbeirat Baden-Württemberg. 
Das Gremium aus Vertretern von Verbänden und Fahrgästen aus den Verkehrs-
verbünden trifft sich mehrmals im Jahr, um die Interessen und Wünsche der Fahr-
gäste gegenüber Politik und Aufgabenträgern deutlich zu machen. Matthias Lieb 
wurde erneut zum Vorsitzenden gewählt.

Im vergangenen Jahr gab es für die ab 
2019 in den Stuttgarter Netzen verkeh-
renden neuen Fahrzeuge eine Sitzprobe 

mit Teilnehmern der Nahverkehrsgesell-
schaft Baden-Württemberg (NVBW), des 
Verkehrsministeriums und des Fahrgastbei-
rates Baden-Württemberg. Die neuen Be-
treiber Abellio und Go-Ahead werden auf 
den Strecken rund um Stuttgart Fahrzeuge 
vom Typ Talent 2 und Stadler FLIRT3 im 
neuen Design des Landes einsetzen. Beim 
Fahrzeughersteller waren Sitze von ver-
schiedenen Herstellern im vorgesehenen 
Sitzabstand aufgebaut, und die Tester beur-
teilten die Sitze nach einem Kriterienkata-
log. Der mit Hilfe des Fahrgastbeirates aus-
gewählte Sitztyp wird nun bei den Stutt-
garter Netzen zum Einsatz kommen. Auch 
der Fahrgastbeirat, dessen Vorsitzende der 
VCD-Landesvorsitzende Matthias Lieb ist, 
beschäftigte sich mit der Pünktlichkeitsent-
wicklung beim landesweiten Bahnverkehr. 
In Briefen an die Deutsche Bahn und den 
Verkehrsminister wurden Verbesserungen 
und Entschädigungsregelungen ange-
mahnt. Bei der Sitzung im Dezember 2016 
erläuterte die NVBW die Qualitätskritierien 
und die aktuellen Probleme. Mitte Februar 
2017 wurden den Fahrgastverbänden und 
dem Fahrgastbeirat die bisherigen Bemü-
hungen der DB, die Lage zu stabilisieren, 

vorgestellt. Bei der Sitzung im März 2017 
erläuterte ein Vertreter aus Österreich das 
dortige Modell der Pendler-Entschädi-
gungen. Zur Verbesserung der subjektiven 
Sicherheit der Fahrgäste begrüßt der Fahr-
gastbeirat die geplante Einführung der Vi-
deo-Überwachung in den Zügen sowie eine 
höhere Zugbegleitquote, die aber noch wei-
ter angehoben werden sollte.   mlb 	         z

u www.nvbw.de/aufgaben/fahrgastbeirat 
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Sitzen mit Komfort

Sitzprobe für die Fahrgäste: Der Fahr-
gastbeirat Baden-Württemberg testet 
Sitze für die neuen Regionalzüge.
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Der VCD engagiert sich in Baden-Württemberg für den Ausbau der landesweiten Infrastruktur für den Radver-
kehr. Nachdem Jahr für Jahr immer mehr E-Bikes und Pedelecs verkauft werden, stellt sich immer drängender 
die Frage nach passenden Radwegen für die schnelleren Bikes. Das vom Landesverkehrsministerium geförderte 
VCD-Projekt soll darüber Aufschluss geben.

Faktenblätter und Fachkongress

Radschnellwege fürs Ländle

VCD aktiv mit Förderung des Landes
In Baden-Württemberg wird die Entwick-
lung von Radschnellverbindungen voran-
getrieben. Mit dem vom Ministerium für 
Verkehr (VM) geförderten Projekt „Rad-
schnellwege Baden-Württemberg“ sollen 
Erfahrungen und Einsatzmöglichkeiten 
aufbereitet, mit Akteuren aus dem Land 
im Hinblick auf die praktische Arbeit dis-
kutiert und online zur Verfügung gestellt 
werden. Das Projekt hat eine Laufzeit bis 
Ende Juni 2018 und wird in der VCD-Lan-
desgeschäftsstelle betreut von Raphael 
Domin und Svenja Bludau. Domin stu-
dierte Raumplanung, Geographie und Ur-
banistik an den Universitäten Kaisers-
lautern, Nice und Weimar. Bludau war als 
Biologin in einem Planungsbüro und bei 
der Landesanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz Baden-Württ-
emberg im Bereich Öffentlichkeitsarbeit 
tätig.
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Fahrradfahren trägt insbesondere in 
Ballungsräumen zur Luftreinhaltung 
und zum Lärmschutz bei – vor allem, 

wenn eine attraktive und gut befahrbare 
Radverkehrsinfrastruktur vorhanden ist. 
Dadurch kann auch der Pendlerverkehr zu 
Stoßzeiten entlastet werden, was sich bei-
spielsweise in einem geringeren Stauauf-
kommen äußert. Selbst bei größeren Ent-
fernungen und topographisch schwie-
rigeren Ausgangslagen gewinnt der Rad-
verkehr immer mehr an Bedeutung, was 
nicht zuletzt auf die Etablierung von Pe-
delecs und E-Bikes zurückzuführen ist. Da-
durch finden auch bislang nicht radaffine 
Verkehrsteilnehmer zunehmend Gefallen 
am Verkehrsmittel Rad.

Hier können Radschnellverbindungen 
(Radschnellwege) als zügig befahrbare und 
umwegarme Routen, die Orte mit großer 
Verkehrsbedeutung miteinander verbinden, 
eine wichtige Rolle spielen. In den Nieder-
landen haben diese sich längst zu einem 
Erfolgsmodell entwickelt. Aber auch in 
Deutschland werden die Vorrangstrecken 
für RadfahrerInnen mit ihren Vorteilen für 
Umwelt und Gesundheit immer mehr als 
ernst zu nehmende Alternative zu bishe-
rigen Autowegen entdeckt. 

In der VCD-Landesgeschäftsstelle in 
Stuttgart arbeitet seit Ende 2016 ein zwei-
köpfiges Team an dem vom Ministerium 
für Verkehr Baden-Württemberg (VM) ge-
förderten Projekt „Radschnellwege Baden-
Württemberg“. Ziel des Projektes ist es, Er-
kenntnisse und Erfahrungen zu Radschnell-
verbindungen zu sammeln und aufzuberei-
ten. Diese werden Kommunen, Landkreisen, 
Verbänden und Planern für die praktische 
Arbeit zur Verfügung gestellt, um vor-
nehmlich die Umsetzung von Radschnell-
verbindungen zu beschleunigen. Ein be-
sonderes Augenmerk liegt dabei auf Erfah-
rungen aus anderen Ländern, in denen 
Radschnellverbindungen schon länger er-
folgreich im Einsatz sind.

Das Projektteam hat zudem die Geschäfts-
führung des landesweiten Arbeitskreises 
Radschnellverbindungen Baden-Württem-

berg inne, erarbeitet Faktenblätter zu Rad
schnellverbindungen für das Informations-
portal des Landes zur Radverkehrsförde-
rung und organisiert eine Fachexkursion 

Erfolgsmodell in den Niederlanden

u https://bw.vcd.org/themen/ 
radschnellverbindungen

(2017) sowie eine Konferenz mit Experten 
im kommenden Jahr.   dom 	                     z
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Feinstaubalarm in Stuttgart
Während Hamburg mit der Elbphilharmonie glänzt, macht Stuttgart durch Feinstaub und einer riesigen Baugrube vor dem 
Bahnhof von sich reden. Zwar erstickt auch die Elbmetropole am Verkehr, aber Hamburg liegt nahe der Küste und der Wind 
weht den Dreck weg, Stuttgart liegt im Kessel und unter einer Decke aus Feinstaub und Stickoxiden. Die Baustellen von 
Stuttgart 21 tragen das ihre dazu bei, dass es auf Jahre hinaus nicht besser wird.

Dank EU-Richtlinien ist die Stadt-
verwaltung gezwungen, sich dem 
Problem zu stellen. Mit nächt-

lichen Kehraktionen, einer Mooswand ent-
lang der B14 und der Aufforderung, auf 
öffentliche Verkehrsmittel umzusteigen, 
versuchte die Stadt, der Luftverschmutzung 
beizukommen – mit geringem Erfolg. Nur 
etwa drei bis sieben Prozent der Bevölke-
rung haben das Angebot genutzt, zum hal-
ben Preis mit öffentlichen Verkehrsmittel 
in die Stadt zu fahren. Viel zu wenige, um 
dem Feinstaub und den Abgasen beizu-
kommen.

Bringt gar Stuttgart 21 die Lösung? Das ist 
nicht zu erwarten. Stuttgart 21 soll jährlich 
18 Millionen Pkw-Fahrten ersetzen. Ge-
messen an der Verkehrsflut von neun Milli-
onen Fahrten täglich (!) sind das nur 0,5 

Prozent. Gefordert wird eine Reduzierung 
des innerstädtischen Verkehrs um 20 Pro-
zent. Der Beitrag von Stuttgart 21 zur Lö-
sung der Verkehrsprobleme ist also zu ver-
nachlässigen. Und bekanntlich fahren S-
Bahnen und U-Bahn an ihrer Kapazitäts-
grenze und können in der Hauptverkehrszeit 
nur noch wenige zusätzliche Fahrgäste 
aufnehmen. 

In Stuttgart werden mindestens 6,7 Mil-
liarden Euro in den Bahnverkehr investiert 
–  und am Ende wird so gut wie nichts er-
reicht? Zwanzig Jahre wurde über das 
„Bahnprojekt“ Stuttgart 21 diskutiert und 
gestritten, aber die eigentlichen Ver-
kehrsprobleme in der Stadt bleiben unge-
löst. Mit seinen acht Gleisen soll der Tief-
bahnhof gerade mal den Kopfbahnhof er-
setzen. Für eine Verlagerung von mehr 
Verkehr auf die Schiene reicht die Kapazi-
tät bei weitem nicht aus. Stuttgart 21 

bringt nichts weniger als einen Rückbau 
des umweltfreundlichen Schienenverkehrs. 
In erster Linie geht es darum, die inner-
städtischen Bahnflächen für die Stadtent-
wicklung frei zu machen, um dort 7.000 
Wohnungen zu schaffen und den Wirt-
schaftsstandort zu fördern. 

Die geringe Kapazität von Stuttgart 21 war 
immer der zentrale Kritikpunkt des VCD. 
Im Urteil des Verwaltungsgerichtshofs in 
Mannheim 2006 hatten die Richter noch 
festgestellt, dass die Kapazität des neuen 
Bahnhofs für die nächsten Jahrzehnte aus-
reichen werde. Heute, noch vor Inbetrieb-
nahme von Stuttgart 21, zeichnet sich ab, 
dass dies eine Fehleinschätzung war. Des-
wegen fordert der VCD Landesverband eine 
Debatte über die Leistungsfähigkeit des öf-
fentlichen Verkehrs in Stuttgart und darü-

Keine Lösung in Sicht

Engpässe beseitigen
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Dreckschleuder: Der Stuttgarter Hauptbahnhof präsentiert sich 
seit langem als Ruine. Auch wenn von Baufortschritt nicht viel 
zu sehen ist, tragen die LKW-Fahrten und schweren Baumaschi-
nen ihren Teil bei zum Stuttgarter Feinstaubproblem.
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ber, was getan werden müsste, um die be-
stehenden Engpässe zu beseitigen. 

Ganz oben auf der Liste steht der Aus-
bau der Zulaufstrecken. Der größte 
Schwachpunkt ist seit Jahren der Zulauf 
von Norden speziell im Abschnitt Zuffen-
hausen und Feuerbach (siehe dazu auch 
den Beitrag auf der nächsten Seite). Hier 
klafft eine weitere Lücke im Hochge-
schwindigkeitsnetz. Zwischen dem Ende 
der Schnellbahn von Mannheim vor Zuf-
fenhausen und dem Tunnel von Stuttgart 
21 in Feuerbach fehlt ein 3,5 Kilometer 
langer Abschnitt. Fern- und Regionalzüge 
müssen sich die wenigen Gleise teilen. Die-
se Lücke muss dringend geschlossen wer-
den, damit der Regionalverkehr nicht durch 
den Fernverkehr beeinträchtigt wird. 

Der nächste Schwachpunkt ist der neue 
Tiefbahnhof selbst: Stuttgart 21 ist für 32-
35 Züge pro Stunde ausgelegt. Eine Ver-
dopplung der heutigen Zugzahlen ist – wie 
von Experten mehrfach bewiesen – un-
möglich! Deswegen fordert der VCD den 
Erhalt von Gleisen im Kopfbahnhof oben, 
um zusätzlich Verstärkerzüge einsetzen 
und das Angebot verdichten zu können. 
Der Kopfbahnhof sollte eine Drehscheibe 
im Regionalverkehr bleiben. Das setzt vo-
raus, dass auch die Gäubahn weiterhin bis 
zum Hauptbahnhof fährt. Zur Verteilung 
der vielen Pendler aus der Region auf S- 
und U-Bahn sollte zu den bestehenden 

e Viergleisiger Ausbau im Abschnitt Stuttgart-Zuffenhausen bis 
Stuttgart-Feuerbach (3,5 km) zur Schließung der Lücke im Hoch
geschwindigkeitsnetz zwischen der Schnellbahn von Mannheim und 
der Tunneleinfahrt zum Tiefbahnhof

r Wiederherstellung eines Regionalbahnhofs in Stuttgart-Feuerbach 
als Verbindung von Regionalverkehr und S-Bahn 

t Erhalt von Gleisen im oberirdischen Kopfbahnhof für den weiteren 
Ausbau des Regional- und Fernverkehrs

u Erhalt der Gleise von Stuttgart-Feuerbach bis zum Kopfbahnhof 
für Züge des Regionalverkehrs und des Metropol-Express

i Ausbau der neuen S-Bahn Station Mittnachtstraße auf drei Gleise, 
um einen schnellen und bequemen Umstieg zu ermöglichen

o Erhalt der Gäubahn (Panoramabahn) einschließlich der direkten 
Anbindung an den Kopfbahnhof

VCD-Forderungen zur künftigen 
Infrastruktur rund um Stuttgart 21:

Vorstadtbahnhöfen in Bad Cannstatt und 
Stuttgart-Vaihingen zusätzlich in Feuer-
bach ein solcher Umsteigbahnhof wieder 
aufgebaut werden. 

Und auch bei der S-Bahn ist durch einen 
moderaten Ausbau eine Leistungssteige-
rung notwendig, damit der neue Halt Mitt-
nachtstraße nicht zum Nadelöhr für den 
Innenstadttunnel wird. Deswegen fordert 
der VCD den dreigleisigen Ausbau der S-
Bahnstation, damit die Linien aus Richtung 
Bad Cannstatt und aus Richtung Feuerbach 
parallel einfahren können. An einem so ge-

nannten „spanischen Bahnsteig“ kann 
dann von beiden Seiten in die mittig hal-
tenden, stadtauswärts fahrenden S-Bahnen 
umgestiegen werden kann. Nur so lässt 
sich der Haltepunkt Mittnachtstraße als 
zentraler Umsteigbahnhof zwischen allen 
S-Bahn-Linien ausbauen. 

Die Gier von Immobilienspekulanten auf 
die wertvollen Bahnflächen hat Stuttgart 
um 30 Jahre in der Verkehrsplanung zu-
rückgeworfen. S21 verschlingt Unsummen 
und bringt am Ende für die am Verkehr er-
stickende Stadt so gut wie nichts.   kla      z

Tiefbahnhof als größter Schwachpunkt

Ohne Alternative: Nicht nur nach VCD-Ansicht werden auch in Zukunft die Gleise 
im Kopfbahnhof für den wachsenden Bahnverkehr benötigt. 
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Seit über 20 Jahren endet die Schnell-
fahrstrecke Mannheim – Stuttgart vor 
den Toren der Landeshauptstadt. Bei 

der Betriebsaufnahme 1991 war nicht klar, 
ob die Verlängerung Richtung Ulm durch 
Stuttgart hindurch oder an Stuttgart vorbei 
über einen möglichen neuen Hauptbahnhof 
in Bad Cannstatt führen sollte. Mit der Ent-
scheidung für den Bau von Stuttgart 21 
hätte eigentlich auch der Ausbau dieses 
Abschnittes erfolgen müssen, um eine 
durchgehende Schnellverbindung von 
Mannheim bis München zu schaffen. Doch 
mit Stuttgart 21 wurde genau dieser Aus-
bau nicht weiterverfolgt.

Gutachten hatten aufgezeigt, dass der 
nur achtgleisige Tiefbahnhof mit seinen 
beschränkten Kapazitäten „optimal“ auf 
nur ein nördliches Zulaufgleis ausgelegt 
ist. Alle Züge vom TGV über ICE bis zur 
Regionalbahn teilen sich ab Zuffenhausen 
ein Gleis je Richtung, um zum neuen Tief-
bahnhof zu kommen. Staus und Verspä-
tungen sind vorprogrammiert („Der Stau ist 
vor dem Bahnhof“, erklärte dazu ein Gut-
achter). Doch eine Aufhebung des Eng-
passes durch zwei zusätzliche Gleise, um 
Fern- und Regionalverkehr zu trennen, 
hätte auch eine Erweiterung des Tiefbahn-
hofs zur Folge – mindestens um die so ge-
nannte P-Option, eher noch um zwei zu-
sätzliche Bahnsteiggleise, die allerdings in 

der Realität nicht umsetzbar sind. Mit Bun-
destags-Drucksache 18/10925 erklärt die 
Bundesregierung allerdings, dass auch 
nach Realisierung von Stuttgart 21 und 
weiterer Maßnahmen ein Gleis je Richtung 
ausreichend sei. Im morgendlichen Berufs-
verkehr seien zukünftig maximal 11 Züge 
pro Stunde und Richtung zu erwarten. Da-
mit würde die Kapazität auch 2030 ausrei-
chen.

In der Realität fahren jedoch heute 
schon 14 Züge in der Spitzenstunde über 
dieses Gleis – also 27 Prozent mehr Züge 
als von der Bundesregierung für 2030 un-
terstellt werden. Und das, obwohl nach Be-
rechnungen der gleichen Bundesregierung 

der Verkehr bis 2030 noch weiter deutlich 
zunehmen wird. Bei mehr als 12 Zügen pro 
Stunde und Richtung liegt nach Aussage 
der Bundesregierung eine Streckenüberla-
stung vor – dieser Zustand ist heute im Be-
rufsverkehr bereits Realität. Entweder ist 
das Verkehrsmodell der Bundesregierung 
nicht geeignet, Engpässe auf der Schiene 
korrekt zu erkennen. Oder es wird bewusst 
dieser Engpass verschleiert, weil sonst of-
fenkundig würde, dass der Tiefbahnhof 
Stuttgart 21 zu gering dimensioniert ist. 
Der VCD fordert die Aufnahme des Ab-
schnittes Zuffenhausen – Feuerbach in den 
Bundesverkehrswegeplan als Engpassbesei-
tigungs-Maßnahme.   mlb    		         z

Bundesverkehrswegeplan 2030: Falsche Methodik zu Lasten der Schiene
Im Dezember 2016 wurde der Bundesver-
kehrswegeplan (BVWP) vom Bundestag 
verabschiedet. Vorausgegangen war eine 
Öffentlichkeitsbeteiligung, bei der auch der 
VCD Baden-Württemberg eine umfang-
reiche Stellungnahme abgegeben hat. Zu-
vor hatte eine Arbeitsgruppe von interes-
sierten VCD-Mitgliedern sich mit dem um-
fangreichen Werk (inklusive Anlagen und 
Begleitgutachten mehrere 1.000 Seiten) be-
schäftigt. Die grundsätzliche VCD-Kritik 
besteht aus zwei Teilen:
1. Es werden die Klimaschutzziele der Bun-
desregierung damit konterkariert, indem 
das Bundesverkehrsministerium den 
BVWP2030 quasi vom Klimaschutz aus-
nimmt und argumentiert, dass die Kli-
maschutzziele im Verkehrsbereich ander-
weitig zu erfüllen seien.

2. Es werden die Verkehrsträger Schiene 
und Straße nicht gleichbehandelt, Alterna-
tiven zum Straßenbau werden nicht be-
trachtet. Exemplarisch sieht man dies an 
der Verkehrsachse „Hochrhein“ zwischen 
Basel/Lörrach und Singen: Der Autobahn-
bau wird in den vordringlichen Bedarf mit 
hoher Priorität eingestuft, weil eine hohe 
Verkehrsnachfrage erwartet wird. Der Aus-
bau der parallelen Bahnstrecke wird über-
haupt nicht in Erwägung gezogen mit dem 
Argument, dort sei nur Nahverkehr unter-
wegs und der Bund deshalb nicht zustän-
dig. Dabei fährt auf der Strecke Basel – 
Singen – Ulm ein IRE-Zug, der 30 Minuten 
schneller als die ICE-Verbindung über 
Karlsruhe – Stuttgart ist. Für den Ausbau 
der Autobahn, die anschließend dem Schie-
nenverkehr Fahrgäste wegnehmen wird, 

sollen aber viele Millionen Euro fließen. 
Nun bemüht sich das Land, zusammen mit 
der Schweiz andere Finanzierungsquellen 
für die dringend notwendige Elektrifizie-
rung der Strecke zu finden.
Auch rund um Stuttgart wurden auf der 
Straße (Autobahnen und Bundestraßen) 
viele Engpässe identifiziert, die für viel 
Geld durch noch mehr Fahrstreifen oder 
ganz neue Straßen (z.B. Nord-Ost-Ring) 
vermeintlich behoben werden sollen. Doch 
auf der Schiene findet das Bundesverkehrs-
ministerium keine Engpässe. Was daran 
liegt, dass bei der Straße Engpässe stun-
denweise erfasst werden, während bei der 
Schiene ein Tagesdurchschnitt gebildet 
wird. Und wenn nachts keine Züge fahren, 
kommt es nach der Logik des Bundes auch 
zu keiner Überlastung.   red

Das Nadelöhr von Stuttgart
Obwohl sich schon heute die Züge im Bereich von Stuttgart-Zuffenhausen und Feuerbach stauen, sieht die 
Bundesregierung keinen Anlass, diesen Engpass zu beseitigen. Auch und gerade nicht mit Stuttgart 21.
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Seit über einem Jahrzehnt werden in 
Stuttgart die EU-Grenzwerte für Fein-
staub überschritten, auch die Einhal-

tung der Stickoxid-Obergrenzen wird re-
gelmäßig verfehlt. Hauptgrund der Über-
schreitungen ist der Autoverkehr. Das 
Neckartor in Stuttgart gilt inzwischen als 
„dreckigste Straße Deutschlands“, um eine 
Zeitungsüberschrift zu zitieren. Hatte die 
Politik in den vergangenen Jahren weitge-
hend nur Plazebo-Maßnahmen umgesetzt, 
die wenig erfolgreich waren und zuletzt 
mit mäßigem Erfolg an die Autofahrer ap-
pelliert, auf Bus und Bahn umzusteigen, 
drohen nun Fahrverbote zur Einhaltung der 
Grenzwerte. Und schon bricht ein Sturm 
der Entrüstung los, der „Untergang des 
Abendlandes“ wird an die Wand gemalt, 
wenn das Recht auf die Nutzung schmut-
ziger Diesel in der Innenstadt von Stuttgart 
eingeschränkt würde.

Doch wie kam es denn zu den Diesel-
Skandalen und –Schummeleien fast aller 
Hersteller? Offensichtlich ist es ziemlich 
teuer und auch lästig, ausreichend Harn-
stoff für die chemische Unschädlichma-
chung von Stickoxid im PKW mitzuführen. 
Die Fahrzeuge müssten häufig in die Werk-
statt, um die Tanks auffüllen zu lassen. 
Also führte man „Thermofenster“ ein, so 
dass nur in einem bestimmten Temperatur-
bereich, der „zufällig“ außerhalb der 
Durchschnittstemperatur liegt, die Reini-
gung funktioniert. So hat man auf dem 
Teststand die Funktionalität zwar nachge-

wiesen, in der Realität ist das Fahrzeug 
aber nur ein sehr schmutziger Diesel. Erst 
seit der Androhung von Fahrverboten 
überlegt die Autoindustrie nun, ob eine 
Nachrüstung der Fahrzeuge möglich ist. Es 
zeigt sich hier aber ein Staatsversagen, 
dass die Nichteinhaltung von Grenzwerten 
nur durch nicht genaues Hinsehen der Ver-
antwortlichen jahrelang gebilligt wurde, 
um die Autoindustrie vor zu hohen Aufla-
gen zu schützen.

Doch die Folgen tragen die Bürger, in-
dem sie schlechte Luft in den Städten ein-

atmen und 
indem sie 
vermeintlich 
saubere Fahr-
zeuge kau-
fen, die sich 
als Dreck-

schleudern entpuppen. Hätte die Bundespo-
litik vor rund zehn Jahren dem Druck der 
Autoindustrie nach Aufweichung der 
Grenzwerte widerstanden, hätten wir heute 
die Probleme nicht.

Tatsächlich verfehlt der Straßenverkehr 
seit Jahren seine Klimaschutzziele – statt 
40 Prozent Reduktion bis 2020 haben wir 
aktuell 10 Prozent mehr seit 1990, und es 
ist nicht erkennbar, wie ohne einen Politik-
wechsel die Reduktion um 40 Prozent ge-
lingen sollte. Betrachtet man nüchtern die 
Tatsachen, so würde eine Reduktion des 
Autoverkehrs in der Stadt um rund 20 Pro-
zent einerseits die Einhaltung der Schad-

stoffgrenzwerte ermöglichen, andererseits 
würden auch die Klimaschutzziele für den 
Verkehrssektor erreichbar sein. 

Allerdings erfordert dies den massiven 
Ausbau des ÖPNVs. Dafür sind neue Finan-
zierungsinstrumente dringend notwendig. 
Doch auch hier bewegt sich wenig. Zwar 
hat das Landesverkehrsministerium nun ein 
Gutachten über mögliche neue Instrumente 
zur ÖPNV-Finanzierung veröffentlicht, 
doch bei der Aufstellung des Luftreinhalte-
planes für die Stadt Stuttgart fehlt auf 
Druck des Koalitionspartners die Möglich-
keit der Einführung einer Citymaut (d.h. 
Einfahrt per PKW in die Stadt nur bei Vor-
lage einer ÖPNV-Fahrkarte). 

Die traditionellen Strickmuster der Poli-
tik in der Region Stuttgart funktionieren 
nach wie vor: Ja keine Einschränkungen 
für den Autoverkehr, dafür gibt es einen 
geringen Ausbau des ÖPNVs, aber ja nicht 
so, dass er so attraktiv würde, dass man auf 
das Auto verzichten könnte. Doch diese 
Politik ist erkennbar gescheitert. Weltweite 
Lebensqualitätsstudien zeigen, dass Städte 
wie Wien, Zürich und Kopenhagen an der 
Spitze stehen. Diese Städte fördern den 
Umweltverbund und dämmen den motori-
sierten Individualverkehr ein. Stuttgart 
hingegen rutscht auf dieser Skala immer 
weiter ab. Insofern eine weitere Bestäti-
gung, dass der VCD mit seinem Konzept 
„lebenswerte Städte“ auf der richtigen Spur 
ist und dass auch in Stuttgart ein Umsteu-
ern dringend erforderlich ist.   mlb          z

„20 Prozent weniger 
Autoverkehr brächte den 
Menschen in der Stadt 
wieder mehr Luft zum 
Atmen.“

Auslaufmodell autogerechte Stadt
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Wem gehört die Stadt? In Stuttgart tobt 
eine abstruse Diskussion über Feinstaub, 
Schadstoffgrenzwerte und mögliche Fahr-
verbote für Diesel-PKW.
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Wie viele umweltpolitisch orien-
tierte Verbände bekommt auch 
der VCD seit einigen Jahren den 

Zeitgeist zu spüren und leidet unter dem 
nachlassenden politischen Engagement der 
jüngeren Generationen. Es wird schwerer, 
Aktivisten zu finden, die sich bei Wind und 
Wetter in die Fußgängerzonen stellen und 
für die verkehrspolitische Ziele des VCD 
werben. Zwar wird der VCD in den Medien 
immer noch als die Alternative zum Main-
stream wahrgenommen und gilt weiterhin 
als ein seriöser Ansprechpartner in Politik 
und Gesellschaft, aber es wird immer 
schwerer, neue Mitglieder zu gewinnen. 

Wir machen inhaltlich sehr gute Arbeit 
und setzen uns vor Ort für konkrete Ver-

besserungen 
ein. Dieser 
Einsatz wird 
aber nicht 
mehr wie frü-

her honoriert durch mehr öffentliche Zu-
stimmung und mehr Mitglieder. Zumal in-
zwischen fast alle politischen Kräfte die 
Themen Ökologie und Verkehr bespielen – 
mal mehr, mal weniger kompetent und 
fachlich fundiert. Dass umwelt- und ver-
kehrspolitische Arbeit im Jahr 2017 anders 
aussehen muss als 1986, das ist jedem klar. 

Es lohnt sich, einen Moment die inhalt-
liche Arbeit ruhen zu lassen und in den 
Verband zu schauen: Machen wir alles 
richtig? Sind wir gut organisiert, brauchen 
wir ein schärferes Profil? Im Bundesvor-
stand und im Länderrat wurden diese Fra-

gen intensiv und sehr kontrovers diskutiert. 
Sind wir noch ein Mitgliederverband oder 
doch eher ein Fachverband? Sind wir ein 
Lobbyverband oder eher ein Verbraucher-
schutzverband? Die Fragen lassen sich 
nicht beantworten, solange wir uns nicht 
im Klaren darüber sind, was unsere Vision 
vom Verkehr der Zukunft ist, mit welcher 
Mission wir antreten und wie unsere Stra-
tegie in den nächsten Jahren aussieht.

Der Bundesvorstand hat vor vier Jahren 
die Strategiediskussion neu aufgesetzt. Als 
erster Schritt wurde die Vision von einem 
sozial- und umweltverträglichen Verkehr 
für die Mobilität der Zukunft formuliert. 
Zusammen mit dem Länderrat wurde das 
Selbstverständnis des VCD erarbeitet und 
auf der Bundesdelegiertenversammlung 
2016 in Bad Herrenalb verabschiedet. Eine 
der Kernaussagen ist: „Der VCD hat das 
Ziel, nachhaltige, sozialverträgliche und si-
chere Mobilität zu fördern und versteht 
sich als Interessenvertretung für ökologisch 
mobile Menschen.“ War früher der Schutz 
der Umwelt das zentrale Thema, heißt es 
heute: Mobilität für Menschen!

Mit der Verabschiedung dieses Selbst-
verständnisses ist ein wichtiger Meilenstein 
erreicht und wird ein Schlusspunkt unter 
eine endlose Diskussion gesetzt. Unsere 
Mission – was uns antreibt – ist die Ver-
kehrswende. Die Bundesgeschäftstelle or-
ganisiert sich neu und fasst die vielfältigen 
Themen zu drei Verkehrsreferaten zusam-
men: 1. Auto, Klima, Luft, 2. Bahn und Öf-
fentlicher Verkehr und 3. Mobilitätsbil-

dung, Fuß- und Radverkehr, Verkehrssi-
cherheit. Damit wird sichergestellt, dass wir 
das gesamte Spektrum erfassen, ohne uns 
in Detailfragen zu verlieren.

Ein großes Pfund im Verband ist das be-
achtliche Fachwissen, das die Aktiven sich 
im Laufe der Zeit angeeignet haben. Wir 
können sehr gut begründen, wie mit einer 
Weiche hier und einem Gleisstück dort der 

Schienenver-
kehr verbes-
sert werden 
kann. Mit der 
immer größe-

ren Fachkompetenz haben wir das Ziel aus 
den Augen verloren, Menschen für die Ver-
kehrswende zu begeistern. Das öffentliche 
Interesse an verkehrspolitischen Themen ist 
nicht verschwunden – im Gegenteil. Seit 
dem Diesel-Skandal misstrauen viele Men-
schen der Autoindustrie und der wirt-
schaftsfreundlichen Politik der Bundesre-
gierung. Der angeblich saubere Diesel ist 
Hauptverursacher für Feinstaub und die 
Stickoxid-Belastung in unseren Städten. 
Die Frage: „Wem gehört die Stadt?“ treibt 
immer mehr Menschen um. Sie wollen sich 
nicht mehr mit der Dominanz des Automo-
bils abfinden und sich den Straßenraum 
zurückerobern: Für Menschen und Kinder 
zum Spielen und Flanieren, für sichere 
Rad- und Schulwege.

All das sind ureigene VCD-Themen, die 
heute in der Mitte der Gesellschaft ange-
kommen sind. Mittlerweile lobt das Maga-
zin Motorwelt – Hauspostille des ADAC – 
den Laufbus für Kinder. Es scheint, dass bei 
einem Motorisierungsgrad von über 50 
Prozent einiges in Bewegung kommt: Wenn 
alle im Stau stehen, fällt der Umstieg eben 
leichter. 

Die verkehrspolitischen Ziele des VCD 
sind nicht obsolet geworden. Sie kommen 
nur anders daher als in den traditionellen 
Verbandsstrukturen. Dabei müssen wir 
Acht geben, dass der VCD von den neuen 
Akteuren beim Thema Verkehr nicht in eine 
Zuschauerrolle gedrängt wird.   kla         z

Die neue Strategie des VCD
Der VCD entwickelt ein neues Selbstverständnis. Klaus Arnoldi, stellvertretender Landesvorsitzender, erläutert 
die Zielsetzung der künftigen politischen Arbeit auf Bundes- und Landesebene.

„Sind wir gut organisiert, 
brauchen wir ein schär-
feres Profil?“

„Wir müssen die Men-
schen für die Verkehrs-
wende begeistern.“

„Die Stadt von Morgen“ spielt eine 
wesentliche Rolle in der VCD-Strategie. 
Auf den neuen VCD-Webseiten wird 
das Thema ansprechend präsentiert.
u stadtvonmorgen.vcd.org
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20 Jahre Klosterstadtexpress nach Maulbronn

Gefahren wurden die vier Zugpaare 
anfangs mit einem Dieseltrieb
wagen VT 628 der Deutschen Bahn 

(DB). Damit waren auf der nur 2,3 Kilometer 
langen Stichstrecke Maulbronn-West – 
Maulbronn-Stadt erstmals seit 1973 wieder 
regelmäßig Personenzüge unterwegs. Mit 
der Aktion warb der VCD für die Einfüh-
rung einer Stadtbahnlinie Mühlacker – 
Bretten unter Einbeziehung der Klosterstadt 
Maulbronn. „Mit dem Ausflugszug zum 
Kloster wollten wir zeigen, dass es eine aus-
reichende Nachfrage nach einer Bahnanbin-
dung von Maulbronn gibt“, berichtet 
Matthias Lieb vom VCD Pforzheim/Enzkreis.

Insgesamt nutzten im ersten Jahr 3.372 
Fahrgäste das Angebot. In den Folgejahren 
konnte das Fahrtenangebot verstetigt wer-
den. 1999 wurde auch die geforderte Stadt-
bahn-Linie Mühlacker – Bretten als S9 ein-
gerichtet – doch ohne Einbeziehung der 
Stichstrecke nach Maulbronn. Inzwischen 
hat die Albtal-Verkehrsgesellschaft (AVG) 
aus Karlsruhe die Strecke von der DB Netz 
AG gepachtet, die Stadt Maulbronn trägt die 
Streckenunterhaltskosten. Das Land Baden-
Württemberg bestellt den Zugverkehr bei 
der Kulturbahn (DB-Tochter), und der VCD 
betreut sonntags im Sommer die Züge mit 
ehrenamtlichen Zugbegleitern. Nach einer u www.klosterstadt-express.de

Immer wieder sonntags: Vor 20 Jahren starteten die VCD-Aktiven mit dem Projekt 
Klosterstadt-Express. Am 3. Juni gibt es zum Jubiläum ein großes Bahnhofsfest mit 
Nostalgiefahrten von Stuttgart nach Maulbronn im Schienenbus „Roter Flitzer“.

Am 1. Juni 1997 begann ein ungewöhnliches Experiment: Ein vom VCD Kreisverband Pforzheim/Enzkreis bestell-
ter Ausflugszug fuhr sonntags anlässlich des 850-jährigen Klosterjubiläums erstmals zum Weltkulturerbe Kloster 
Maulbronn. Das Engagement hat sich gelohnt: 20 Jahre später fahren die Züge immer noch.

Zukunftsfähige Mobilität – oder völlig neben der Spur?
Als Modell für eine Region mit funktions-
fähiger und nachhaltiger Mobilität soll die 
Region Stuttgart laut grün-schwarzem Ko-
alitionsvertrag weiterentwickelt werden. 
„Als VCD hatten wir erwartet, dass sich 
dies auch im Regionalverkehrsplan (RVP) 
der Region Stuttgart niederschlagen wür-
de“, erklärt Christoph Link, Kreisvorsitzen-
der vom VCD Stuttgart. „Doch der Ende 
2016 vorgestellte Entwurf enttäuschte voll-
ständig.“ In einer 20-seitigen Stellungnah-
me macht der VCD deutlich, dass das Kli-
maschutzgesetz des Landes Baden-Württ-
emberg offenbar komplett „vergessen“ 
wurde. „Klimaschutz spielt bei diesem Ent-
wurf keine Rolle, vielmehr dient er zur Be-
gründung von bis zu 180 weiteren Straßen-
bauprojekten in der Region“, stellt Link 
enttäuscht fest. Nicht verwunderlich sei 
deshalb, dass nach den Szenarien des RVPs 
der Rad- und Fußgängerverkehr weiter zu-

etwas schwankenden Nachfrage war in den 
letzten Jahren wieder ein Aufwärts-trend 
erkennbar. Angesichts der Erfahrungen der 
letzten 20 Jahre und der zukünftigen Um-
strukturierungen im Verkehrsangebot auf 
der Hauptstrecke – ab 2019 wird die Stadt-
bahn-Linie S9 durch einen stündlichen 
Metropol-Express Stuttgart – Maulbronn-
West – Bruchsal ersetzt –  plädiert der VCD 

für die Einrichtung eines fahrerlosen Be-
triebs auf der kurzen Stichstrecke nach 
Maulbronn. Eine Festschrift zum 100-jäh-
rigen Bestehen der Strecke wurde 2014 
vom VCD Pforzheim/Enzkreis erstellt und 
kann für 5 Euro zuzüglich Versandporto 
dort bestellt werden.   red                       z

Die Studie „Stadt für Morgen“ vom Umweltbundesamt zeigt Modelle für eine zu-
kunftsfähige Mobilität. Daran sollte sich der Regionalverkehrsplan orientieren.
u https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/ 
publikationen/die_stadt_fuer_morgen_umweltschonend_mobil.pdf

Fo
to

: 
U

m
w

el
tb

un
de

sa
m

t

Fo
to

: 
pr

iv
at

rückgedrängt werde, statt entsprechend 
der Nachhaltigkeitsstrategie des Landes 
deutlich gesteigert zu werden. Der VCD er-
wartet, dass ein RVP auch Maßnahmen 
zur Verkehrsvermeidung und eine Strate-
gie der „kurzen Wege“ aufzeigt. Oberstes 
Ziel sollte die Verbesserung der Lebens-
qualität in den Städten und Gemeinden 
der Region durch eine nachhaltige Mobili-
tät sein. Das geht nur mit dem konse-
quenten Ausbau des Bus- und Bahnnetzes 
samt Engpassbeseitigung. Der VCD sieht 
die Notwendigkeit, den Entwurf des Regio
nalverkehrsplans vollständig zu überarbei-
ten und dabei die Klimaschutzvorgaben zu 
beachten.  red    z
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Elektromobilität mal anders
Der Trend zur Elektromobilität ist nicht aufzuhalten. In der Regel geht es dabei um 
Autos, Busse oder Fahrräder mit elektrischem Antrieb. Doch es gibt noch weitere 
Möglichkeiten für das bequeme und umweltfreundliche Weiterkommen im Alltag.

Bei den Mobilitätstagen in Pforzheim 
wurden spannende neue Entwick-
lungen im Bereich der Elektromobi-

lität gezeigt. Auch der VCD war präsent 
und hatte etwas ganz Besonderes im Ge-
päck: Ein elektrisches Einrad. Die Besucher 
nutzten mit Begeisterung das Angebot ei-
ner kostenlosen Probefahrt mit dieser et-
was „minimalistischen“ Art der Elektromo-
bilität.

„Während Elektroautos mit hohen Ge-
wichten und geringer Reichweite bei hohen 
Kosten kämpfen und deshalb kaum ver-
kauft werden, sind schon über drei Millio-
nen Elektro-Fahrräder auf deutschen Stra-
ßen unterwegs“, erklärt VCD-Landesvorsit-
zender Matthias Lieb. Elektrische Einräder 
seinen ein weiterer interessanter Baustein 
im Bereich der individuellen Mobilität. „Die 
kleinen Flitzer wiegen zwischen zehn und 
zwölf Kilogramm. Mit dem eingebauten Li-
thium-Ionen-Akku ist man 10 bis 20 Stun-
denkilometer schnell und kann je nach 

Modell über 40 Kilometer weit kommen, 
bis man die nächste Steckdose ansteuern 
muss“, berichtet Lieb begeistert. 

Weiterer Vorteil: Aufgrund der geringen 
Größe und des geringen Gewichts kann ein 
E-Einrad im Rucksack auch während der 
Hauptverkehrszeiten in Bus und Bahn mit-
genommen werden – normale Fahrräder 
sind dann wegen Platzmangels meist tabu. 
Der VCD sieht in den E-Einrädern einen 
wichtigen Baustein für die Fortbewegung 
der Menschen in der Stadt von Morgen: 
Eine Mischung aus diversen, umwelt-
freundlich betriebenen Kleinfahrzeugen 
verbunden mit dem Angebot an Bussen 
und Bahnen sowie der Fortbewegung mit 
eigener Muskelkraft. Elektroautos würden 
dabei lediglich als Carsharing-Fahrzeuge 
zum Einsatz kommen, der Besitz eines ei-
genen Autos wäre nicht mehr notwendig.

Neben Elektro-Einrädern gibt es im Be-
reich der „Mikro-Elektrobilität“ inzwischen 
eine ganze Reihe von innovativen elek-
trischen Fahrzeugkonzepten wie E-Roller, 
oder Hoover-Boards.

Obwohl umweltfreundlich, sicher und 
einfach zu bedienen, hat die ganze Sache 
einen Haken: Eine Straßenzulassung, ein 
Führerschein und eine Versicherung sind 
Pflicht für die E-Einräder. „Doch aufgrund 
der fehlenden Zulassung für Fahrzeuge, die 
bauartbedingt schneller als 6 km/h sind, 
gibt es auch keine Versicherung“, erklärt 
Lieb. Ein Teufelskreis sei das. Während in 
Städten wie Paris so genannte Solowheels 
inzwischen immer mehr zum städtischen 
Bild gehören, ist die Nutzung in Deutsch-
land im öffentlichen Straßenraum weiter-
hin illegal und kann sogar mit Bußgeldern 
oder Strafbefehlen geahndet werden. „Da-
bei wäre das E-Einrad ein attraktives 
Transportmittel, um sich umweltfreundlich, 
schnell und zeitsparend im Stadtverkehr 
fortzubewegen“, sagt Lieb.

Die Bundesländer haben schon im 
Herbst 2016 Bundesverkehrsminister Ale-
xander Dobrindt (CSU) aufgefordert, die 
Zulassung solcher Klein-Elektrofahrzeuge 
zu regeln. Auch der Petitionsausschuss des 
Deutschen Bundestages hat eine entspre-
chende Petition angenommen und fordert 
rechtliche Klarstellungen – alleine das Mi-
nisterium hat noch nicht geliefert.   red     z

Bußgeld statt Förderung

Schneller Flitzer: Am 8. Juli 2017 kann 
in Pforzheim im Rahmen der Klima-
schutzwoche am VCD-Stand das elek-
trische Einrad getestet werden.

u www.fahrradland-bw.de/fahrrad-
mitnahmekarte 

Kostenlose Radmitnahme 
in ganz BaWü

Der VCD begrüßt die Vereinheitlichung 
der kostenlosen Radmitnahme in Regio-
nalzügen seit dem 30. April 2017. Dies 
sei eine gute Nachricht für alle, die mit 
Bus, Bahn und Rad das Land erkunden 
wollen, insbesondere da zeitgleich auch 
die Saison der Fahrradzüge und -Busse in 
Baden-Württemberg begann. Außerhalb 
der morgendlichen Hauptverkehrszeit 
können werktags ab 9 Uhr sowie sams-
tags und sonntags ganztägig in fast allen 
Regionalzügen Räder kostenlos mitge-
nommen werden. Während in anderen 
Bundesländern wie Rheinland-Pfalz und 
Thüringen die kostenlose Radmitnahme 
außerhalb der Hauptverkehrszeit in den 
Regionalzügen schon jahrelang erfolg-
reich ist, gab es bislang in Baden-Württ-
emberg einen großen Dschungel unter-
schiedlicher Regelungen. Insofern be-
grüßt der VCD diese Vereinfachung. Die 
jetzt noch bestehenden Einschränkungen 
etwa im Höllental sind häufig auch dem 
eingesetzten Zugmaterial und der Fahr-
gastnachfrage geschuldet. Eine Über-
sichtskarte gibt es im Internet. Auch im 
Verkehrsverbund Stuttgart können seit 
30. April 2017 in den Landkreisen 
Böblingen, Esslingen, Ludwigsburg und 
Rems-Murr-Kreis Fahrgäste von Montag 
bis Freitag von 18.30 Uhr bis Betriebs-
schluss ihr Fahrrad kostenlos im Bus 
(maximal zwei Fahrräder) mitnehmen. 
Samstags, sonn- und feiertags kommen 
Fahrräder den ganzen Tag umsonst mit. 
Die neue Regelung gilt zunächst testwei-
se für ein Jahr.  red                            z
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Nach dem „Schwarzbuch“ vom No-
vember 2015, das die derzeitige Si-
tuation mit gesundheitsschädlicher 

Luft- und Lärmbelastung in Freiburg be-
schreibt, erläutert das federführend vom 
VCD verfasste Weißbuch „Nachhaltiger 
Verkehr in Freiburg“ vom Freiburger Ver-
kehrsforum (FVF), einem Bündnis des VCD 
mit ADFC, Greenpeace, Klimabündnis, PRO 
BAHN und Verkehrswissenschaftlern, aus 
der Perspektive des Jahres 2030, wie in 
Freiburg eine umfassende Wende zur men-
schen- und umweltfreundlichen Mobilität 
verwirklicht sein könnte. Dazu werden in 
15 Kapiteln und auf 40 Seiten zu jedem Be-
reich der Verkehrspolitik konkrete Maßnah-
men zum Ausprobieren von neuen Ideen 
vorgestellt.

„Unser Weißbuch will zeigen, um wie 
viel lebenswerter Freiburg mit gesunder 
Luft, gelassener Fortbewegung und erhol-
samer Ruhe bis 2030 werden kann“, so 
Wolfgang Reuter, Koordinator des Freibur-
ger Verkehrsforums. Die Vision der Autor
Innen: Straßen-Raum wird zu Lebens-
Raum zum Begegnen, Verweilen und Spie-
len. Gesundheit und Sicherheit bekommen 
Vorrang vor dem Wunsch nach individu-
eller motorisierter Fortbewegung. So wird 
Freiburg weltweit zu einem Vorreiter für 
eine nachhaltige Verkehrspolitik.

So können in Freiburg bis 2030 über 200 
Leben durch saubere Luft und mehr Ruhe 
gerettet werden und über 3.500 Fußgänge-
rInnen und RadfahrerInnen von Unfällen 

Lebensräume statt Stauräume
In Freiburg hat der VCD zusammen mit anderen Verbänden und Wissenschaftlern ein Weißbuch für die Zukunft 
des städtischen Verkehrs vorgestellt. Viele Beispiele können auch auf andere Städte übertragen werden.

verschont werden. Allein in Freiburg wür-
den RadfahrerInnen in diesem Zeitraum die 
Volkswirtschaft um über 45 Millionen Euro 
entlasten, weil jeder Radkilometer der Ge-
sellschaft positive Effekte im Wert von 16 
Cent erbringt. Und noch ein positiver Ne-
beneffekt: Nur mit einer solchen Verkehrs-
wende kann Freiburg seine Klimaschutz-
ziele erreichen und übernimmt damit nach 
den Klimabeschlüssen von Paris schon ab 
2017 Verantwortung für das Weltklima.

In ersten konkreten Schritten will das 
FVF erreichen, dass am Friedrichring statt 
bis zu 18 Meter breiten Kfz-Spuren mehr 
Raum für RadfahrerInnen und Fußgänge-
rInnen vorgesehen wird. Eines der größten 
Vorhaben für Freiburgs nachhaltige Ver-
kehrsentwicklung wird hier – nach über 
20-jährigem Vorlauf – gegenwärtig reali-
siert: der Bau einer neuen Stadtbahnlinie. 
Aber erst wenn im Zuge dieser Maßnahme 
der bislang 4-spurig geführte autogerechte 
Innenstadtring  fahrradfreundlich umge-
staltet würde, könne das Projekt seine Wir-
kung voll entfalten, sagt Jörg Dengler, 
stellvertretender VCD-Landesvorsitzender 
und Mitautor des Weißbuches.

Hannes Linck, Geschäftsführer des VCD 
Regionalverbandes Südbaden, verweist auf 
die im Freiburger Gemeinderat längst be-
schlossenen Klima- und Unfallreduktions
ziele sowie das bislang erst zum kleinen 
Teil (mit Landesförderung) umgesetzte 
Radverkehrskonzept. „Die Mittel für die 
Radverkehrsinfrastruktur im städtischen 
Haushalt müssten deutlich aufgestockt 
werden, um diese Beschlüsse auch umzu-

setzen“, fordert Linck. Mit der Umsetzung 
der im Weißbuch vorgeschlagen Modell-
projekte und vielen der sehr konkreten er-
sten Schritte könnte sofort begonnen wer-
den.

Die AutorInnen des Weißbuches zeigen, 
dass gerade in einer Stadt, die beim kürz-
lich erhobenen Modal Split bei den inner-
städtischen Wegen bundesweit mit Spitzen-
werten glänzt, die Verkehrswende noch 
deutlich beherzter angegangen werden 
kann.  red                                           z

Weißbuch „Nachhaltiger 
Verkehr in Freiburg“

Das Weißbuch „Nachhaltiger Verkehr in 
Freiburg“ beschreibt in 15 Kapiteln auf 
40 Seiten, wie gesund, 
sicher und lebenswert 
Freiburg mit den Vor-
schlägen von VCD 
und FVF bis 2030 
werden könnte. Un-
ter anderem würde 
Straßen-Raum weit-
gehend zu Lebens-
Raum. Das Weiß-
buch ist online als 
pdf oder in der Frei-
burger Radstation erhältlich.

u www.vcd.org/freiburg

Konkrete Maßnahmen aufzeigen
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Zunächst gab VCD-Kreisvorsitzender Dirk 
Rupp einen Überblick über den Esslinger 
ÖPNV und die VCD-Aktivitäten. Anschlie-
ßend erläuterte im Esslinger Betriebshof 
der SVE-Betriebsleiter, Herr Boog, den 
VCD-Aktiven das Konzept des neuen Batte-
rie-O-Busses, der mit einem auffälligen 
Außendesign spannende Technik „unter der
Haube“ hat. Mit einer zusätzlichen Batterie 
an Bord kann der Aktionsradius unabhän-
gig vom Fahrdraht deutlich erweitert wer-
den. Die neue Linie fährt unter Fahrdraht 
den Zollberg hoch und lädt bei der Berg-
fahrt die Batterie auf. Anschließend er-
schließt der Bus Wohn- und Gewerbege-
biete ohne Oberleitung und speist bei der 
Fahrt ins Tal wieder Bremsenergie in die 
Batterie zurück. Der Energieverbrauch ist 
minimal, wie die TeilnehmerInnen der Ex-
kursion bei einer Sonderfahrt anschließend 
selbst feststellen konnten. Die Einsatzmög-
lichkeiten für ein solches Konzept sind 
vielfältig. Statt eine ganze Linie zu elektri-
fizieren, kann es künftig reichen, nur Ab-
schnitte wie etwa Steigungsstrecken mit 
Oberleitung auszustatten, um ganze Bus-
netze vollständig elektrisch betreiben zu 
können. Ein wegweisendes Konzept, meint 
der VCD, das jüngst auch mit dem baden-
württembergischen ÖPNV-Innovationspreis 
ausgezeichnet wurde.   red 		          z

Mit dem Exkursions-Programm „ÖPNV-Offensive“ will der VCD seine Mitglieder auf interessante Entwicklungen im öffentli-
chen Verkehr in Baden-Württemberg aufmerksam machen und gleichzeitig Gelegenheit zum Gedankenaustausch bieten. Nach 
einem Besuch beim Esslinger O-Bus geht es im Juli nach Offenburg, Kehl und Straßburg.

Die Auftaktveranstaltung zur ÖPNV-
Offensive des VCD war am 4. Fe-
bruar 2017 eine Exkursion nach 

Esslingen zum einzigen Betrieb mit Ober-
leitungsbussen (O-Bus) in Baden-Württem-
berg. Während vor über 100 Jahren der 
Nahverkehr in den Städten noch weitge-

Innovatives Energie-Konzepthend elektrisch war, wurden in der Nach-
kriegszeit viele Straßenbahnbetriebe auf 
vermeintlich günstigere Dieselbusse umge-
stellt. Häufig gab es als Zwischenstufe 
noch den Oberleitungsbus, der aber heute 
in dieser Form nur noch in Solingen, 
Eberswalde und Esslingen im Einsatz ist.

uhttp://innovationskongress-bw.de/
opnv-innovationspreis-2017/
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Der Oberleitungsbus Esslingen am 
Neckar ist neben dem Oberleitungsbus 
Solingen und dem Oberleitungsbus 
Eberswalde einer von drei verbliebenen 
Oberleitungsbus-Systemen in Deutsch-
land. Mit einer Netzlänge von 15,2 
Kilometern und einem Fahrzeugbestand 
von zehn Gelenkwagen besitzt Esslin-
gen am Neckar das kleinste dieser drei 
Oberleitungsbus-Systeme. Mit der ab 

Ende 2015 erfolgten Beschaffung neuer 
Oberleitungsbusse mit starkem Bat-
teriehilfsantrieb wurde zum Fahrplan-
wechsel am 11.12.2016 auch die Om-
nibuslinie 113 nach Berkheim teilweise 
in das Oberleitungsbusnetz integriert. 
Hierzu wurden jedoch keine neuen 
Oberleitungen errichtet, stattdessen 
verkehrt diese Linie im kombinierten 
Fahrleitungs- und Batteriebetrieb.  red

O-Bus Esslingen: Elektrobus mit Zukunft
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Am 28. April 2017 wurde unter gro-
ßer Anteilnahme der Bevölkerung die 
neue Straßenbahnverbindung zwischen 
Straßburg und Kehl mit einer neuen 
Rhein-Brücke in Betrieb genommen. 
„Die Tram ist ein im besten Sinne euro-
päisches Projekt guter Nachbarschaft“, 
sagte Landesverkehrsminister Winfried 
Hermann bei der Eröffnung. Aus die-
sem Anlass führt die 2. VCD-Exkursion 
im Rahmen der ÖPNV-Offensive nach 
Offenburg, Kehl und Straßburg. Fach-

kundige Erläuterungen zum Tram- und 
Schnellbussystem erteilt Michael Ro-
senberger von der Technischen Auf-
sicht für (Straßen)bahnen (TAB). 

Das Programm:
11 Uhr Treffen am Bahnhof Offen-
burg (eigene Anreise). Der städtische 
Verkehrsplaner, Herr Kassel, informiert 
über das RADhaus am Bahnhof und 
das Mobilitätskonzept der Stadt Offen-
burg.

VCD-Exkursion: Am 1. Juli 2017 nach Offenburg, Kehl und Straßburg
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12:05 Uhr Bahnfahrt nach Kehl
12:23 Uhr Ankunft Kehl, Besichtigung 
Straßenbahn, Fahrt nach Straßburg 
14:30 – 16:30 Uhr Straßburg, Zeit zur 
freien Verfügung
16:30 Uhr Treffpunkt Bahnhof Straß-
burg, Besichtigung BRT-System und 
TGV-Bahnhof
17:13 Uhr individuelle Rückfahrt mit 
ICE über Karlsruhe
17:22 Uhr individuelle Rückfahrt mit 
Nahverkehr über Offenburg

Teilnahmegebühr 10 € pro Person;
für Nicht-VCD-Mitglieder: 15 € pro 
Person (jeweils inkl. Tageskarte Kehl-
Straßburg für Nahverkehr; für Inhaber 
„EUROPASS 24h“ jeweils 5 Euro weni-
ger)

Anmeldung bis zum 20. Juni 2017  
mit Überweisung Teilnahmebeitrag an:
VCD Baden-Württemberg
Konto: Sparda-Bank Baden-Württemberg
BIC: GENODEF1S02
IBAN: DE85 6009 0800 0010 8396 06

Bitte unter Verwendungszweck angeben: 
Name, Exkursion 1. Juli und Personenan-
zahl.

ÖPNV-Offensive des VCD: Wie soll es weitergehen?
A. Hohenlohekreis: Der Einsatz von bat-
terieelektrischen Bussen im ländlichen 
Raum

B. Mannheim: Der Einsatz von batterie
elektrischen Bussen in der Großstadt mit 
induktiver Aufladung 

C. Esslingen: Die neuen RELEX-Schnell-
busse in der Region Stuttgart schaffen 
sinnvolle Querverbindungen

D. Sigmaringen: Regiobuslinien im länd-
lichen Raum: Von Sigmaringen im Stun-
dentakt zum Bodensee

E. Stuttgart: Diskussion über Drittmittelfi-
nanzierungsinstrumente für die Finanzie-
rung des ÖPNVs

F. Stuttgart: Vortrag/Diskussion: Welchen 
Einfluss hat das Design auf die Nutzung 
des ÖPNV?

G. Freiburg: Projekt Verkehrswende mit 
Vortrag/Diskussion zum VCD-Weißbuch 
„Nachhaltiger Verkehr in Freiburg“

H. Stuttgart: Studie „Megafon“: Auswir-
kungen des Einsatzes Autonomer Fahr-
zeuge am Beispiel der Region Stuttgart

Haben Sie besonderes Interesse an einem 
der Themen? Oder haben Sie selbst eine 
Idee für ein interessantes Projekt? 

Stimmen Sie ab über die obigen Vorschläge 
oder bringen Sie Ihren Vorschlag ein! Sen-
den Sie uns eine E-Mail an: 
u info@vcd-bw.de

Mit der ÖPNV-Offensive will der VCD auf 
interessante und innovative Projekte für 
einen modernen und zukunftsfähigen Nah-
verkehr aufmerksam machen. Nach dem 
Besuch des O-Busses in Esslingen und der 
neuen Tramverbindung zwischen Kehl und 
Straßburg soll es nach der Sommerpause 
weitere Exkursionen für die VCD-Aktiven 
geben. Natürlich spielt auch im ÖPNV 
Elektromobilität für die Zukunft eine he-
rausragende Rolle. Interessante Projekte 
dazu gibt es einige in Baden-Württemberg.

Die VCD-Mitglieder können sich hier 
selbst mit ihren Vorschlägen aktiv einbrin-
gen. Welches innovative Konzept kennen 
Sie zum Beispiel aus Ihrer Region, das an-
deren VCD-Aktiven bekannt gemacht wer-
den sollte? Nachfolgend ein paar Beispiele 
von Projekten, die für eine Exkursion inte-
ressant sein könnten:
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u www.ticket2go.online
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Einfach in Bus und Bahn einsteigen und automatisch die rich-
tige Fahrkarte haben – geht das? Einige Verkehrsverbünde bie-
ten in Baden-Württemberg bereits Handy-Tickets an, so etwa 
der Stuttgarter Verkehrsverbund VVS, der in den letzten 5 
Jahren schon über 10 Millionen Handytickets verkauft hat. 

Auch der Verbund Neckar-Alb-Bodensee (naldo) ermöglicht 
jetzt Gelegenheitskunden den Ticketkauf per Smartphone. 
„Viele unserer Kunden haben sich diese neuen Vertriebswege 
gewünscht“, sagt naldo-Geschäftsführer Dieter Pfeffer. Bis 
April hätten bereits über 2.000 Fahrgäste das Handyticket ge-
nutzt und rund 5.000 Fahrscheine gekauft. Und wer über die 
Grenzen von Verbünden hinweg unterwegs ist, für den gibt es 
nun mit der neuen Smartphone-App „ticket2go“ auch eine 
landesweite Lösung. Mit dieser App braucht man keine Tarif-
kenntnis, sondern bekommt nach Ablauf der Fahrt automa-
tisch den richtigen Fahrpreis berechnet. Der Ablauf ist ganz 
einfach: Bei Fahrtantritt wählt man die Starthaltestelle aus 
und hat ab dann eine gültige Fahrtberechtigung. Innerhalb ei-
ner Fahrt kann man zwischen Bus und Bahn umsteigen. Am 
Ende der Fahrt meldet man sich mit der Angabe der Endhalte-
stelle wieder ab. Auf Basis der zurückgelegten Strecke wird 
dann der Fahrpreis ermittelt und einmal im Monat vom Konto 
abgebucht. Rund um Heidelberg und Mannheim wird der Ti-
cketpreis sogar nach der Luftlinienentfernung und nicht mehr 
nach Zonen oder Waben ermittelt.

„Doch leider gilt dieser innovative Fahrscheinkauf zwar 
landesweit in 13 von 22 Verkehrsverbünden, nicht aber für die 
Busse und Straßenbahnen rund um Stuttgart, sondern dort nur 
für die S-Bahn und Regionalzüge“, moniert VCD-Landesvor-
sitzender Matthias Lieb. Die Möglichkeit des Fahrkartenkaufs 
ohne Tarifkenntnis sei aber gerade für Gelegenheitsnutzer oder 
Umsteiger vom Auto bei Feinstaubalarm ein wichtiges Ent-
scheidungskriterium für die Fahrt mit Bus und Bahn. Deshalb 
sollte auch der VVS möglichst rasch mit allen Verkehrsmitteln 
an ticket2go teilnehmen, fordert der VCD.   red 

Unkomplizierter Ticket-
Kauf mit dem Smartphone

VCD – der ökologische Verkehrsclub

Ich kenne den VCD bereits und werde
jetzt VCD-Mitglied.
n Ich trete dem VCD zum 01. nn2017: Jahresbeitrag

n Einzelmitgliedschaft (mind. 60 Euro) nn  Euro
n Haushaltsmitgliedschaft (mind. 75 Euro) nn  Euro

Bitte nennen Sie alle Personen im selben Haushalt.

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich automatisch, wenn sie
nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. Der Mitgliedsbei-
trag ist steuerlich abzugsfähig.

n  Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie mir kostenlos und
unverbindlich Informationsmaterial.

Name und Vorname*

Straße und Hausnummer*

PLZ und Wohnort*

Geburtsdatum

E-Mail

Datum und Unterschrift*

Oder ganz einfach online Mitglied werden unter:
www.vcd.org/mitglied-werden.html

Ich möchte den VCD erst einmal näher
kennenlernen.
Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich …
n  … die nächsten drei Ausgaben des VCD-Magazins fairkehr
n  … ein Infopaket zur Arbeit des VCD
n  … ein Infopaket zu den ökologischen Schutzbriefen und Versicherungen

mit Sonderkonditionen für umweltverträglichere Autos

Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für Vereinszwecke elek-
tronisch erfasst und zu vereinsbezogenen Informations- und Werbezwecken
verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an Dritte – mit Ausnahme an die
VCD Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt. 

Coupon abtrennen, faxen an 030/280351-10 oder per Post senden an: 
VCD e.V., Wallstraße 58, 10179 Berlin
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nMarkt

Woche, großer Garten, Tel. 0033/
466503077, www.sielers-fewo.de

Ferienhaus in der Provence,
100 qm, 3 Schlafzimmer, gr. Gar-
ten. Nähe Avignon / Ventoux,
www.ferienhausinderprovence.de,
Tel. 0511/651843

Südfrankreich / südl. Ardèche:
Für Natur- u. Kulturliebhaber,
Sport- u. Literaturbegeisterte:
Gästehaus 17.Jh. Zi + Fewo. 
Einmalige Fernsicht, Natur pur.
Entschleunigen, Wandern, Baden,
Klettern, Kanu-, Radfahren, Kultur
genießen. Tel: 0033/475386704
(dt) www.MasLaColline.fr 

Südfrankr./Ardeche/LesVans:
5 FeWo + Jurte + FeWo als 
Baumhaus/Holzhaus + Gästezim-
mer, auf 1ha schattigem Privat-
grundstück, eigene Badestelle an
natürlichem Fluss, Ruhe, Erholung,
Wohlbefinden, www.la-mine-
dor.com, Tel. 0033/466604751

Südfrankreich – Pyrenäen und
Mit telmeer: Natursteinhaus, ruhig
und idyllisch gelegen, 27 km vom
Meer, Tel. 05692/9949386, 
www.tramontane.eu

www.ferienhaus-roussillon.de,
Pyrenäen und Mittelmeer, Land-
haus mit Pool, Panoramablick,
Kultur und Natur in Frankreich
und Spanien. Tel. 0172/6278370

Südfrankreich/Pays de Cèze/
Cevennen, Südfranzösisches 
Mas in malerischem Dorf, 
Tel. 0033/466258061, 
www.mas-chataigner.com

SÜDFRANKREICH/SÜD-ARDÈ-
CHE, Paradies für Mensch & Tier in
komf. u. gemütlichem Naturstein-
haus mit gr. Garten am Badefluss,
absolut ruhig, Kanus, Räder, Reit-
möglichkeit, Tel. 0033/475949551

Zeit für Abwechslung: Sonne &
Mee(h)r in charmanter Finca im
Osten Mallorcas. www.mallorca-
privat.org 

Unesco-Welterbe Cilento/Süd-
italien: Meer, Berge, griech. Tem-
pel. Fh’ser, Fewos, Hotels + Wan-
derreisen. www.cilento-ferien.de,
Tel. 0941/5676460 

Apulien: Märchenhaftes Trullo
Landhaus bei Cisternino, reizvoll
für Familien und Kulturinteressier-
te, bis 6 Pers., 50 - 70 Euro/Tag, 
Tel. 089/169380

Cinque Terre, Whg./Zimmer/Cam -
 ping mit oder ohne Auto: 2 FeWos
(100 + 70 m2) + Zimmer in Land-
haus auf Agriturismo-Betrieb, 15
min. Fußweg zum Meer, Bahnhof
und ÖV vor Ort, www.legrigue.it,
Tel. (dt.) 0039/47 6087976 

Ligurien + Toskana: Landhäuser
& Fewos mit Gärten, Meeresnähe,
wunderschön gelegen (maleri-
sche Dörfer, herrliche Natur). 
Tel. 089/333784, www.litos.de

Ligurien: Ferienwohnungen 
und Ferienhäuser privater 
Vermieter, Riviera und Hinterland,
Tel.089/38889290, 
www.sommerfrische.it

TOSCANA: Komfortable Panora-
ma-FeWo auf unserem biol. Oli-
venhain, Familien, Wanderer, Rad-
ler, Neugierige, Meer-, Natur-, Kul-

für vorne & hinten

Cleveres Fahrradzubehör zum 
Anklicken www.KLICKfix.com
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VCD – der ökologische Verkehrsclub

Ich kenne den VCD bereits und werde
jetzt VCD-Mitglied.
n Ich trete dem VCD zum 01. nn2017: Jahresbeitrag

n Einzelmitgliedschaft (mind. 60 Euro) nn  Euro
n Haushaltsmitgliedschaft (mind. 75 Euro) nn  Euro

Bitte nennen Sie alle Personen im selben Haushalt.

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich automatisch, wenn sie
nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. Der Mitgliedsbei-
trag ist steuerlich abzugsfähig.

n  Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie mir kostenlos und
unverbindlich Informationsmaterial.

Name und Vorname*

Straße und Hausnummer*

PLZ und Wohnort*

Geburtsdatum

E-Mail

Datum und Unterschrift*

Oder ganz einfach online Mitglied werden unter:
www.vcd.org/mitglied-werden.html

Ich möchte den VCD erst einmal näher
kennenlernen.
Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich …
n  … die nächsten drei Ausgaben des VCD-Magazins fairkehr
n  … ein Infopaket zur Arbeit des VCD
n  … ein Infopaket zu den ökologischen Schutzbriefen und Versicherungen

mit Sonderkonditionen für umweltverträglichere Autos

Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für Vereinszwecke elek-
tronisch erfasst und zu vereinsbezogenen Informations- und Werbezwecken
verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an Dritte – mit Ausnahme an die
VCD Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt. 

Coupon abtrennen, faxen an 030/280351-10 oder per Post senden an: 
VCD e.V., Wallstraße 58, 10179 Berlin

* 
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nMarkt

Woche, großer Garten, Tel. 0033/
466503077, www.sielers-fewo.de

Ferienhaus in der Provence,
100 qm, 3 Schlafzimmer, gr. Gar-
ten. Nähe Avignon / Ventoux,
www.ferienhausinderprovence.de,
Tel. 0511/651843

Südfrankreich / südl. Ardèche:
Für Natur- u. Kulturliebhaber,
Sport- u. Literaturbegeisterte:
Gästehaus 17.Jh. Zi + Fewo. 
Einmalige Fernsicht, Natur pur.
Entschleunigen, Wandern, Baden,
Klettern, Kanu-, Radfahren, Kultur
genießen. Tel: 0033/475386704
(dt) www.MasLaColline.fr 

Südfrankr./Ardeche/LesVans:
5 FeWo + Jurte + FeWo als 
Baumhaus/Holzhaus + Gästezim-
mer, auf 1ha schattigem Privat-
grundstück, eigene Badestelle an
natürlichem Fluss, Ruhe, Erholung,
Wohlbefinden, www.la-mine-
dor.com, Tel. 0033/466604751

Südfrankreich – Pyrenäen und
Mit telmeer: Natursteinhaus, ruhig
und idyllisch gelegen, 27 km vom
Meer, Tel. 05692/9949386, 
www.tramontane.eu

www.ferienhaus-roussillon.de,
Pyrenäen und Mittelmeer, Land-
haus mit Pool, Panoramablick,
Kultur und Natur in Frankreich
und Spanien. Tel. 0172/6278370

Südfrankreich/Pays de Cèze/
Cevennen, Südfranzösisches 
Mas in malerischem Dorf, 
Tel. 0033/466258061, 
www.mas-chataigner.com

SÜDFRANKREICH/SÜD-ARDÈ-
CHE, Paradies für Mensch & Tier in
komf. u. gemütlichem Naturstein-
haus mit gr. Garten am Badefluss,
absolut ruhig, Kanus, Räder, Reit-
möglichkeit, Tel. 0033/475949551

Zeit für Abwechslung: Sonne &
Mee(h)r in charmanter Finca im
Osten Mallorcas. www.mallorca-
privat.org 

Unesco-Welterbe Cilento/Süd-
italien: Meer, Berge, griech. Tem-
pel. Fh’ser, Fewos, Hotels + Wan-
derreisen. www.cilento-ferien.de,
Tel. 0941/5676460 

Apulien: Märchenhaftes Trullo
Landhaus bei Cisternino, reizvoll
für Familien und Kulturinteressier-
te, bis 6 Pers., 50 - 70 Euro/Tag, 
Tel. 089/169380

Cinque Terre, Whg./Zimmer/Cam -
 ping mit oder ohne Auto: 2 FeWos
(100 + 70 m2) + Zimmer in Land-
haus auf Agriturismo-Betrieb, 15
min. Fußweg zum Meer, Bahnhof
und ÖV vor Ort, www.legrigue.it,
Tel. (dt.) 0039/47 6087976 

Ligurien + Toskana: Landhäuser
& Fewos mit Gärten, Meeresnähe,
wunderschön gelegen (maleri-
sche Dörfer, herrliche Natur). 
Tel. 089/333784, www.litos.de

Ligurien: Ferienwohnungen 
und Ferienhäuser privater 
Vermieter, Riviera und Hinterland,
Tel.089/38889290, 
www.sommerfrische.it

TOSCANA: Komfortable Panora-
ma-FeWo auf unserem biol. Oli-
venhain, Familien, Wanderer, Rad-
ler, Neugierige, Meer-, Natur-, Kul-

für vorne & hinten

Cleveres Fahrradzubehör zum 
Anklicken www.KLICKfix.com
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